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sembile Jen respectee. Quant profit de P’affermage, ı1 est difticile fixer En
princıpe presentes agrees (sauf O 1411 et 25 les vicalıres SONT
instables.

YAaCe 1a visıte de 1411, exceptionnellement precise, Bınz etudier le
SaVOlr de 59 des cures de 62 % des vicaıres; apres CXALadINeEN de lecture,
64 66 %“ SONLT Juges suftisants capables, %n inaptes; Cces derniers SONLT pasSs-siıbles de pr1ıson, peıne remplacee faıt Dar un amende renvo1 A4U etudes
qu1 font l’objet de recherches tort suggest1ves. Le 60 Z ET plus probablement les
deux-tiers des pretres examınes 1411 ONT une V1€e honniete passable, les
liaisons feminines constituant le detaut le plus repandu eit durabie. DCU de
V1es scandaleuses, mMa1ls le concubinage —20 Zo), tort repandu, est dV’ar-
rangements materiels divers. Quant 4U essa1s statıst1ques SUr 1)  age du clergedesservant, ils tont decouvrir qu’envıron 1a moit1€ mo1ns de 45 A1l>, les trOo1S-
Uarts moO1ns de 55 AaNs; SCS chiftres pourraıent s’abaisser de 4—5 a1lls S1 l’on CON-
nalssaıt m1euUxX l’äge des vicalıres. Les cures resident INOYCNNE une dizaiıne
d’annees ans leur paro1sse; seuls 18—19 reguliers SONLT la tete une des 453
paro1sses.

Malgre ’imperfection des SOUFCES, ”auteur estime 300 les chapellenies 1411,494 celles 1443, alors que S BT 757 paro1sses, CEeSs annees-lä, n’ont Pas de
chapellenies; tiers des 9 dont les qualites SONT analysees detail,;cumulent des benefices; PCUL pPas valablement qualifier les chapelains de PEDSletariat clerical: les STAaTLUfs de 1480 chercheront les faire collaborer culte
paroissıal. Le chapitre elatıf 4al  Kn eftectifs du clerge MONTIre que«e 10% des paro1sses
ONT vicaıres cooperateurs. Pour une population d’environ 150.000 ames,
PEeUT estimer le clerge 450 reguliers regulieres, et 1400 seculiers, SO1t 1:2:%Dans le diocese, chaque pretre de paro1sse auraıt alors 50 familles SOUS 5houlette (envıron 250 ames), le double Geneve meme.  A Quant A4aU paro1ssiens,11 eSst tfort dificile de connaitre leurs preoccupations.Vıngt consacrees Au SOUTCES manuscriıtes 6r iımprimees, DU1S la bıblio-graphie, SONLT precieux instrument de reference, leaux parmı les-
quels ıl faut cıter moO1ns:! distribution des paro1sses selon le nombre des feux

1411—14, de 1—450; reg10ns basses, SO0 plus CEL)S valeur des paro1sses
NO residence des cures (1X), evolution des LTLEVENUS paro1ssiaux de 145

(X), nıyveau intellectuel, moralıite, age et eftectifs du clerge S1x Cartities
des index contribuent CI1COTE enrichir le tres eAau travaıl de Bınz, ecritdans une langue claire vıvante, oubliee Dar LAant d’autres travaux d’erudition.
Neuchä tel/S uissg Jean C ouUrvoOoLsSLET

Gottfried Geıiger: Diıe Reichsstadt Ulm VO der Retormation.Städtisches und kirchliches Leben Ausgang des Mittelalters Forschungen
ZUr Geschichte der Stadt Ulm, in Ulm (Kommuissionsverlag Kohlhammer, Ulm——197 206 S kart.
Die Beschäftigung miıt der Reformationsgeschichte einzelner oberdeutscher Reichs-

städte erlebt ZiuULf: Zeıt einen begrüßenswerten Aufschwung. Die monographische Dar-stellung einzelner Stadtreformationen könnte ZUT Basıs werden für eine umtassende
Beschreibung der reichsstädtischen Reformationsgeschichte. In diesem Zusammen-hang verdient die relativ bedeutende Reichsstadt Ulm besonderes Interesse. Dıie VO:  s}

Zeeden betreute Diıssertation wiıll die Voraussetzungen schaften für eine VOVf. schon angekündigte Geschichte der Ulmer Reformation. Bisher sind immer LLUT
Teilaspekte der Ulmer Geschichte VOT der Retormation behandelt worden. VfT geht
esS eine Querschnittsuntersuchung, An der die vielfältigen Kräfte politischer, WIrt-
schaftlıcher, geistiger und religiöser Natur beschrieben werden sollen, mi1t denendann die einsetzende Reformation IU  -} hatte und welche die Konfessionsentwick-
lung beeinflußten“ S 15) Eiınstweilen klammert ber auch eine zusammenftfassen-
de Charakterisierung der stadtischen Kirchenpolitik un die Entwicklung des Ulmer
Wohlfahrtswesens ‚Uus,.
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Relativ kurz wird das politische und Wirts&1afllid1e Leben abgehandelt. Die poli-
tische Führung wurde in Ulm VO eıner leinen, reichen Oberschicht vorwıiegend
Aaus dem Patrızınt gestellt. Bemerkenswert 1St die konservative Wirtschaftsgesinnung
der Stadt „Der Frühkapitalismus konnte OFrt n1e 1n dem Ma eindringen W 1€e 1n
vergleichbaren Stidten Deutschlands“ ( 395 Fıne Eıgenart der Ulmer Retormation
bestand darın, da ihr die großen eigenen Persönlichkeiten und geistigen Führer
ehlten. Vt. s1ibt dafür WwWwel Gründe AIl Unter den Lehrern der Ulmer Lateinschule
fehlten wirklich profilierte Gestalten. Die Entwicklung eines städtischen Jurısten-
standes 1St zurückgeblieben. Dıiıe öftentliche Ausstrahlung des Jungen Ulmer Huma-
nısmus 1er 1St. VOL allem der Stadtarzt Wolfgang Rychard TI W ar NC“

yleichsweise gering un blieb provınziell. „Vergleicht I1a  w} den Rang des Ulmer
Geisteslebens 1547 MI1t dem suüuddeutscher Stidte Ühnlicher Größe, fällt die
Bilanz negatıv AUS  < „S50 wirkt das kulturelle und geistige Bild Ulms
Begınn der Reformationszeit blafß, kraftlos un zerfahren“ S 75) Wıe auch
ern Orts hat die Obrigkeit 1n Ulm vielen Punkten mit Erfolg ıhren Einflu{fß auf
die kirchlichen Institutionen 2uszuweıten versucht. Im Laut des 15 Jahrhunderts hat
Inan sıch die Retorm fast aller Klöster un: relig1iösen Einrichtungen bemüht.
Der Rat War diesen Bemühungen stark beteiligt. In den obrigkeitlichen Retorm-
bestrebungen wird nıcht 1Ur städtisches Machtgelüste Werk gesehen. Geiger be-
CONT, „da{fß die Schäden des Ordenslebens ıcht 1n sittlıcher Verwahrlosung bestan-
den  “ sondern eher 1mM disziplinären Bereich S 98) Die zeitgenössische Kritik wird
VO VT dieser Stelle energisch relatıviert. Dieses Urteil 1STt allerdings nıcht Banz
1n Einklang bringen mit der Beschreibung der allgemeıinen sittliıchen Zustände,
miıt der Grobheit un: Gewalttätigkeit bei hoch und nieder, Geistlichen un: Welt-
lıchen, W1e s1e der Schluß der Arbeit bietet. Es waäare immerhiın der Überlegung Wert,

gerade A4uUus Ulm eine derartıge Menge kirchenkritischen Zeugnissen VOLI-

liegt. Die Angaben ber die wirtschaftliche Sıtuation, die Sittlichkeit un den Bil-
dungsstand des Klerus W1€e auch die spateren Ausführungen ber religiöses un!: S1tt-
liıches Volksleben bieten tür den Reformationshistoriker interessantes Materı1al,;, das
ber ıcht AUS dem Rahmen des auch Bekannten herausfällt. „Das Bild, das
dıe Untersuchung des Ulmer Weltklerus ergab, 1St dunkel, schließt ber nıcht Aaus,
da{ß En auch tüchtige Geıistliche VO:  e echt priesterlichem Lebenswandel gab« (S I21)
Ausführlich wiırd auf die einz1ge Ulmer Pfarrei und ıhre Inhaber eingegangen. Dıie
profiliertesten Ptarrer die AUSs dem Patrızıat stammenden Plebane Neithart
und raflt Vt lehnt allerdings echt ab, Ssie die vorreformatorischen
Retormkräfte rechnen. Der letzte Pfarrer VOor der Reformation hatte wen1g For-
Mat Bıs 1519 WAar die Ulmer Ptarreı dem Kloster Reichenau inkorporiert, ann
brachte S1e der Rat durch auf 1n se1ine Hand Reibungen 7zwischen den Plebanen
un der Obrigkeit kamen VOTrT, S anliäfßlich der Forderung der Geıistlichen nach
eıner konsequenten Sittenzucht. Dieses Problem blieb bekanntlich auch nach der Re-
tormation eine GLA Nur kurz wird auf die Ulmer Predigerstellen un: die außer-
ordentliche Vielzahl der Mefstiftungen eingegangen. Außer Betracht bleibt der reli-
Z1ÖSe Aspekt der Außenpolitik der Stadt, der ımmerhın nachher 1n der Reformation
selbst VOo  3 Belang 1St Man darf se1n, W1e der Vft auf der 1er geschaffenen
Basıs die Ulmer Reformation 1n ıhrer Eıgenart darstellen wıird Dem Wunsch, da{
1es bald geschehen mOge, fügt der Kirchenhistoriker noch den hinzu, daß auch die
theologischen Aspekte der Ulmer Retormatıon gewürdigt werden.

Tübingen Martın Brecht


